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Einführung

„Was von Gesprächen bleibt. Menschen unterschätzen ihren Eindruck auf andere“, so 
Titel und Untertitel eines Artikels in der Süddeutschen Zeitung (Herrmann, 2021), 
der eine amerikanische Studie von Psychologen aufgreift, die in Experimenten mit 
mehreren Hundert Teilnehmer*innen untersuchten, wie nach Ansicht der Proban-
den Gespräche mit anderen auf diese (nach-)gewirkt hatten. Ergebnis: „… wenn 
ein Gespräch die Bezeichnung Dialog verdient hat, unterschätzen Menschen chro-
nisch, wie viel und wie lange der andere noch über den Austausch nachdenkt“ 
(Herrmann, 2021). Stattdessen gingen sie davon aus, dass sie selbst sich mehr Ge-
danken über das Gesagte machten als der/die andere.

Nicht nur die amerikanische Studie ist Beleg dafür, dass der Kommunikation 
mit anderen sowohl im privaten als auch im beruflichen Bereich ein hoher Stel
lenwert zukommt. Folgerichtig machen auch die „neuen“ bundeseinheitlichen 
Rahmenlehrpläne für die Ausbildung von Pflegefachfrauen und Pflegefachmän-
nern (BMJ, 2018) entsprechende Vorgaben für das anzustrebende Kompetenz
profil.

In den der „Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Pflegeberufe“ (Lemke, 
2021) hinzugefügten fünf Anlagen, die die von den Prüflingen nachzuweisenden 
Kompetenzen:
• für die Zwischenprüfung (Anlage 1)
• für den generalistischen Abschluss (Anlage 2)
• für den Abschluss für Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger*innen (An

lage 3)
• für den Abschluss zu Altenpfleger*innen (Anlage 4) und
• für den Abschluss der hochschulischen Pflegeausbildung (Anlage 5)
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Einführung

auflisten, wird der Bereich Kommunikation jeweils in Punkt II als ein eigenständi-
ger Kompetenzbereich aufgeführt – „Kommunikation und Beratung personen- 
und situationsorientiert gestalten“ – und in einer Reihe von Unterpunkten differen-
ziert ausgestaltet.

An der vorangehend vorgestellten Systematik orientiert sich auch dieses Lehrwerk. 
Zunächst (Kap. 1.3) werden kommunikationstheoretische Grundlagen themati-
siert, die sich auf Basisregeln des Sprachalltags beziehen:
	• Wie funktioniert Sprache?
	• Was macht Sprachkompetenz aus?

Kommunikative Kompetenzen, z. B. Empathie und aktives Zuhören, berücksichti-
gen die nonverbalen Anteile von Kommunikation, erfassen aber auch standardi-
sierte Formate (z. B. kollegiale Beratung, Supervision), die das eigene Handeln zum 
Gegenstand machen.

Das Krankenhaus als Interaktions- und Kommunikationsrahmen bildet den 
thematischen Abschluss des übergeordneten Teils dieses Lehrbuches (Kap. 4).

Kommunikation und Interaktion mit Kindern, Jugendlichen und alten Men-
schen als spezifische Zielgruppen der Pflege werden in zwei Vertiefungskapiteln 
thematisiert.

Wer mit (Klein-)Kindern, Jugendlichen angemessen kommunizieren will, 
braucht ein Grundwissen darüber, auf welche sprachlichen Fähigkeiten er in wel-
chen Altersgruppen in der Regel trifft und wie er seine Kommunikation angemes-
sen gestaltet. Entsprechend finden sich im ersten Teil des Kapitels 5 „Kommuni-
kation mit Kindern und Jugendlichen“ Ausführungen zur sprachlichen Entwicklung 
bei Kindern – zu den Voraussetzungen, der Bedeutung der verschiedenen Entwick-
lungsbereiche, deren Auswirkungen auf die Sprachentwicklung, auf Sprachvermö-
gen, Sprachverständnis und Sprechfreude.

Im zweiten Teil des Kapitels, der sich der Kommunikation mit Kindern und Ju-
gendlichen widmet, steht die Pflegesituation im Krankenhaus im Mittelpunkt 
(Kap. 5.2). Ein Krankenhausaufenthalt kann für Kinder und Jugendliche als 
Patient*innen, aber auch für deren Familie und Freund*innen, sehr belastend 
sein. Diesbezüglich Einfühlungsvermögen hervorzurufen, Wissen darüber, wel-
che Formen des stationären Aufenthaltes für Kinder und Jugendliche angeboten 
werden, zu vermitteln und auch bauliche bzw. räumliche Gegebenheiten als 
wichtige Faktoren der Kommunikation zu sehen, sind die Intentionen dieses 
Teils.
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Einführung

Im abschließenden Kapitel 6, das sich vertiefend mit der Gruppe alter Men-
schen auseinandersetzt, geht es – nach einer Klärung des Altersbegriffs – um den 
konkreten Austausch, z. B. bei Tür- und Angelgesprächen (Kap. 6.1) oder bei der 
Gestaltung eines Erzählkreises (Kap. 6.3). Als weitere zentrale Themen, die diese 
Altersgruppe betreffen, werden Demenz, Tod und Sterben bearbeitet (Kap. 6).
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Teil I  

Grundlagen
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